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Die türkiſchen Wirren.
Der Thronwechſel iſt vollzogen.

Am Dienstag nachmittag um 214 Uhr verkündete in
Konſtantinopel ein Salut von 101 Schuß den Thron-
jechſel. Zum Sultan iſt Reſchadaunsgerufen,

e den Namen Mohammed V. führen wird. Um
uhr fuhr Reſch ad unter Salut auf dem Seeweg nach
Stambul, überall militäriſch begrüßt und
ſon den Truppen und von der Bevölkerung
ſebhaft akklamiert.
Der Thronwechfſel wird von der Armee, der Mehr
hahl der Beamten, der Jntelligenz und den Jungtürken
ſowie von den Chriſten mit ſehr großem Jubel
hegrüßt, der ſich in mannigfachen Kundgebungen in
Wort und Schrift ſowie in ſtarkem Freudenſchießen äußert.

die Mehrzahl der Alttürken dagegen verhält
ſich reſerviert. Eine Extraausgabe des Osmaniſchen
Lloyd meldet, die Nationalverſammlung habe am Montag
in einer geheimen Sitzung die Abſetzung des Sultans be

ſchloſſen. Die Thronbeſteigung des neuen
Sultans Reſchad als Mehmed V. ſei auf heute,
Mittwoch, angeſetzt. Die Nationalverſammlung als
gegenwärtig höchſte Reichsautorität habe den Präſidenten
der kammer Achmed Riza mit der Kabinetts-
bildung betraut. Das Kabinett ſei in nach-
ſolgender Weiſe zuſammengeſetzt: Hilmi Paſcha Jnneres;
Deputierter Huſſein Dſchahid Unterricht; Dſchavid
Finanzen; Rifaat Paſcha Aeußeres; Vitalis (Chriſt)
Marine und Noradunghian Bauten.

Der Generabiſſimus hat eine Prokl ama
tion erlaſſen, in der es heitzt:

Schneller, als erwartet werden konnte, iſt das ver-
räteriſche und verbrecheriſche Attentat, welches
gegen die vor neun Monaten von der Nation erlangte Freiheit ge
führt wurde, zu nichte gemacht und dank der Armee und der
Flite der Nation die Sicherheit des Parlaments und des Landes
wiederhergeſtellt worden. Die Verräter und Verbrecher werden
den Gerichten ausgeliefert werden. Diejenigen, welche unſchul-

iges Blut vergoſſen haben, um ihren unſeligen Zweck zu erreichen,
werden gemäß dem mohammedaniſchen Scheria beſtraft werden,
und dem Wunſche der Nation entſprechend werden die Feinde der
Ruhe des Landes verſchwinden. Die Bevölkerung kann verſichert
ſein, daß alle kleinen und großen Unruheſtifter, welche die Landes-
linder verhetzt haben, künftighin werden verhindert werden, ihre
Riſſetaten fortzuſetzen.“
Die Bevölkerung glaubt, daß der Erlaß ſich auf den Sultan
beziehe, was verſchiedene unſinnige Gerüchte fördert, z. B., daß
auch der Sultan m Sühne aller Sünden ſeiner Regierung
vor ein oberſtes religiöſes Gericht werde geſtellt werden.

Die ganze Garniſon von Konſtantinopel und alle
makedoniſchen Truppen waren am Dienstag nachmittag aus
Ferückt und bildeten vom Palais des neuen Sultans bis zur
Fforte und weiter bis zum Kriegsminiſterium, wo Generaliſſimus
Rahmud Schewket mit der ganzen Generalität den neuen
Sultan erwartete, Spalier, hinter dem ſich die Bevölkerung
in Maſſen drängte und Adcg mit den Truppen jeden
Kanonenſchuß mit Beifall begrüßte.
Später erfahren wir noch: Jn den bulgariſchen Grenz
bieten treffen ſeit zwei Tagen in Maſſen türkiſche
Flüchtlinſge, meiſtens Soldaten, ein. Die Regierung ver
figte, daß ſie frei paſſieren, jedoch bearſſhngt werden, um
waige Agitationen zu vermeiden. Nach Meldungen aus
emnos ſind dort vier engliſche Kriegsſchiffe
ängetroffen. Nach Konſtantinopeler Meldungen iſt
prinz Saleh, Eddin in der Nacht zum Dienstag in Pendik
bei Konſtantinopel, einige ſeiner Getreuen ſind in Konſtantinopel
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erhaftet worden. Fortgeſetzt erfolgen zahlreiche Vereftungen von Bikitters und Zivilwürden-
n gern Das Kriegsgericht iſt bereits in Tätigkeit. Mann

ften, welche nur als verführt anzuſehen ſind, werden in den
t des dritten Korps r nur Offiziere, Beamte, Zivil

ihnen ferner von der Mannſchaft die Rädelsführer und die
nern welche großen Widerſtand geleiſtet oder Verrat begangen
b werden abgeurteilt. Einige Aufrührer und Spione wurden
eng hoſen; auch in der Provinz wurden Verhaftungen
h e n Einer weiteren in Konſtantinopel r

e zufolge ſollen von Dedeagatſch nach Ad an g entſandte

du 7 n J m a 7 C r iſt V maſſakre in
te ommen haben. C äti ihriht v haben ine Beſtätigung dieſer

ten be dartionsſchiuß laufen noch folgende Drahtnach-

s ein:W Antinopel, 27. April. Es verlautet, Abdul
ei bereits in der vergangenen Nacht aus dem Yil-

ſehler Bee Torpedoboot nach dem Palaſt
n nd dienen ſen“ ebr acht worden, der ihm vorläufig als Woh

inne W ntinopel, 27. April. Die feierliche Aus
8Reſchad Effendis als Sultan Mohammed V.
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erfolgte im Kriegsminiſterium. Der Scheikul Jslam verlas ein
Fetwa und ſprach die bei dieſer Gelegenheit gebräuchlichen Gebete.

Wien, 27. April. Wie der „Neuen Freien Preſſe“
aus Konſtantinopel gemeldet wird, beſagt der Fetwa,
der in der Nationalverſammlung verleſen wurde, folgendes:

Wenn der Khalif mit Unrecht Menſchen hinmorden läßt,
wenn er zwiſchen den Nationen Anlaß zu Unruhen gibt, wenn er
beſchworen hat, die Nationen zu organiſieren und gewiſſe ver
botene Handlungen nicht mehr zu begehen und dann meineidig
wird, wenn die Provinzen erklären, daß der Sultan entthront iſt
und ſie ihm nicht mehr gehorchen wollen, dann haben die Weiſen
des Volkes zu entſcheiden, ob die Entthronung oder die Abdankung

angezeigt iſt.
Nach der Verleſung erklärte der Präſident des Senats

Said Paſcha: Die Weiſen des Volkes ſind wir und unter uns
kann Zweifel ſein, daß Abdul Hamid zu entthronen ſei.
Unter frenetiſchem Beifall nahm die Verſammlung den
Vorſchlag an.

Zum Stande der Tabakſteuerfrage.
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ teilten am

8. April auf Grund der Nachweiſungen der Tabakberufs-
genoſſenſchaft mit, daß in den Jahren 1907 und 1908 die
Zahl der verſicherungspflichtigen Tabakarbeiter um 19 000
und die Summe der an verſicherungspflichtige Tabak-
arbeiter gezahlten Löhne um 18 Millionen Mark geſtiegen
ſei. Das bedeutet eine Zunahme der Arbeiterſchaft in
dieſen beiden Jahren, wie ſie ſich ſonſt in ſechs Normaljahren
vollzieht, und eine Vermehrung der gezahlten Lohnſumme,
an ſonſt durchſchnittlich in insgeſamt ſieben Jahren ftatt-
and.

Wenn, wie die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ des
weiteren ausführen, während eines Zeitraumes, in dem ſich
die Bevölkerung um 3 Prozent vermehrt, die Zahl der
Tabakarbeiter um 1210 Prozent und die Geſamtlohnſumme,
die an Tabakarbeiter gezahlt wird, um 20 Prozent ſteigt,
ſo beweiſt die Sprache dieſer Zahlen mit Deutlichkeit, daß
die gewohnheitsmäßigen Klagen einiger tabakinduſtrieller
Steuerbekämpfer und der ihnen folgenden Preſſe über miß-
liche Konſumverhältniſſe auf eine erſtaunliche Verkennung
der in Wirblichkeit vor ſich gehenden Entwickelung zurückzu
führen ſind.

Kein Unbefangener wird der deutſchen Tabakinduſtrie
ihre ſtarke Entwickelung mißgönnen. Aber wenn ein ledig-
lich dem Genuſſe, nicht dem Bedarfe dienender Konſum
einen Umfang annimmt wie der Rauchluxus in Deutſch-
land, ſo muß in der Not der Stunde von Politikern, die
ſich ihrer Verantwortwortung gegenüber der Nation be
wußt ſind furchtlos die Frage nach der Steuerleiſtung
des deutſchen Rauchers im Verhältnis zu ſeinem Geld-
aufwand für Tabakgenuß aufgeworfen werden.

Eine Zunahme von 19 000 Arbeitern in zwei Jahren
iſt gleichbedeutend mit einem immer ſtärkeren Uebergange
der allgemeinen Geſchmacksrichtung von den einfachen For-
men des Rauchgenuſſes (von der Pfeife), bei denen kein
großer Arbeitsaufwand die Herſtellungskoſten des Fabri-
kates verteuert, zu den koſtſpieligeren und verfeinerten
Genußarten. Etwa drei- bis viermal ſo viel als vorher
gibt ſelbſt der anſpruchsloſe Raucher aus, der von der
Pfeife zu einer nur billigen Zigarre übergeht.

Daß allein im Jahre 1908 der Wert des Zigaretten
konſums um 15 Millionen Mark geſtiegen iſt, kann nach
der Statiſtik über die Entwickelung der Zigarettenſteuer
keinem Zweifel mehr ausgeſetzt werden.

Nach vorſichtiger Schätzung entfielen von der in den
beiden letzten Jahren vollzogenen Vermehrung um 19 000
Tabakarbeiter rund 14 000 allein auf die Zigaretten-
induſtrie. Nach einer zweifellos hinter der Wirklichkeit zu-
rückbleibenden Schätzung ſtellen 7000 zigarreninduſtrielle
Vollarbeiter in einem Jahre bei dem für heutige Ver
hältniſſe niedrig gegriffenen Durſchnittspreiſe von 6 Pfg.
für die Zigarre im Detailverkauf eine Zigarrenmenge
im Kleinverkaufswerte von wenigſtens 21 Millionen Mark
her.

Jn den Jahren 1907 und 1908 hat ſich ſonach der
Geldaufwand für Zigarren und Zigaretten jährlich jedesmal
um durchſchnittlich rund 36 Millionen Mark geſteigert.

Bei den Gegenſätzen, die innerhalb der Majoritätspar-
teien hinſichtlich der Höhe der Beſteuerung der Erbſchaften
und des Branntweins herrſchen, wäre es nicht zu verſtehen,
wenn man fich nicht in erſter Linie auf eine auskömmliche
Beſteuerung des Tabaks einigen würde. Noch heute ſind
(von dem Zigarettenſteuergeſetz von 1906 abgeſehen) die
niedrigen Steuerſätze von 1879 in Kraft. Der uns an
Wohlhabenheit gewiß nicht überlegene Oeſterreicher ent-
richtet zwei Dritteile ſeines Geldaufwandes für Tabak an
den Staat, der Deutſche ein Achtel.

Angeſichts der ſteigenden Reichsfinanznot, der Ab
lehnung der Elektrizitäts und Jnſeratenſteuer will es uns
ſcheinen, daß die ſtets nur auf einem Ertrage von 77 Mil-
lionen Mark baſierten Steuervorſchläge der Regierung

ſowie der Tabakſteuerſubkommiſſion des Reichstages nicht
mehr im Einklange mit den tatſächlichen Bedürfniſſen des
Reiches ſtehen. Unter einem gerechten, auf dem Werte des
Objektes aufgebauten Steuerſyſtem würde ſich aus dem
Tabak leicht ein Mehrertrag von weit über 100 Millionen
Mark für die Reichskaſſe erzielen laſſen. Ja, nach den von
den „Berliner Polit. Nachr.“ mitgeteilten Feſtſtellungen
über die während der letzten Jahre beobachtete Entwickelung
der Tabakinduſtrie wird es nur gerecht ſein, wenn man
eine kräftige ſteuerliche Mehrbelaſtung des Tabaks zur
Hauptretterin aus der Reichsfinanznot macht.

Der Kaffeezoll.
Gegen die Erhöhung des deutſchen Kaffeezolls, die von

der Regierung ins Auge gefaßt worden iſt, wird von
Intereſſenten und von einem Teil der Preſſe Einſpruch er
hoben. Es wird u. a. angeführt, daß man bei den bis
herigen Zollerhöhungen auf Kaffee immer ſehr vorſichtig
vorgegangen ſei und den Zollſatz jedesmal nur um 210 bis
3 Pf. pro Pfund erhöht habe, daß aber trotzdem jede Zoll-
erhöhung eine Stockung des Konſums zur Folge gehabt
habe. Der Eingangszoll betrug nämlich bis 1860 12 PPf.,
bis 1870 15 Pf., bis 1880 171 Pf. und ſeitdem 20 Pf.
pro Pfund. Seit 1860, d. i. im Laufe von 50 Jahren, iſt
alſo der Zoll um 8 Pf. pro Pfund erhöht worden. Jetzt iſt
im Jntereſſe der Reichsfinanzen eine weitere Erhöhung
um 10 Pfg. pro Pfund vorgeſchlagen. Dieſe verhältnis-
mäßig geringe Mehrbelaſtung dürfte der Artikel umſomehr
tragen können, als bekanntlich die Kaffeepreiſe von jeher
großen Schwankungen ausgeſetzt ſind. Dee Großhandels
preiſe von Kaffee ſind lange Zeit hindurch gefallen, zeit-
weiſe aber auch wieder einmal ſtark in die Höhe gegangen
Dieſen Preisſchwankungen gegenüber konnten die bis
herigen geringfügigen Zollerhöhungen gar nicht ins Gewicht
fallen. Sie haben auch tatſächlich auf den Konſum keinen
Einfluß ausgeübt. Dieſer iſt in Deutſchland fortgeſetzt
geſtiegen; er betrug pro Kopf der Bevölkerung Mitte der
vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts durchſchnittlich
1 Kilogramm jährlich. Jn den ſechziger Jahren ſtieg er
auf 2 Kilogramm, ausgangs der achtziger Jahre auf
21 Kilogramm und Ende der neunziger Jahre auf 3 Kilo
gramm jährlich. Dieſe Ziffer wird bei einer Zollerhöhung
um 10 Pfg. pro Pfund ſicher nicht zurückgehen. Wird der
Zoll auf 30 Pfg. pro Pfund, alſo auf 60 Mk. pro Doppel-
zentner erhöht, ſo iſt er gegenüber den hohen Kaffeezöllen
anderer Staaten noch immer nicht ſehr hoch zu nennen.
Frankreich, Jtalien, Spanien erheben 130 bis 140 Franken,
OeſterreichUngarn 95 Kronen pro Doppelzentner. Die
Gegner der Zollerhöhung weiſen mit Vorliebe darauf hin,
daß die nord amerikaniſche Union, der größte Kaffee
konſument der Welt, keinen Kaffeezoll habe. Aber ein
ſolcher Zoll ſoll jetzt in der Union eingeführt werden, und
zwar in der Höhe von etwa 42 Mk. pro Doppelzentner.
Die Amerikaner finden alſo auch, daß der Kaffeezoll ein ſehr
geeignetes Objekt für einen Finanzzoll iſt. Wir erzielen
jetzt annähernd 80 Millionen Mark aus dem Kaffeezoll. Die
geringe Erhöhung des Zolles um 10 Pfg. pro Pfund
würde alſo dem Reich eine Mehreinnahme von 40 Mil-
lionen Mark bringen.

Das Branntweinſteuergeſetz.
Die Finanzkommiſſion des Reichstags ſetzte am Dienstag, wie

geſtern ſchon kurz telegraphiſch gemeldet, die Beratung des Entwurfes
eines Branntweinſteuergeſetzes bei 8 45 (Ermäßigung der Betriebeé-
auflage) fort. Einem freiſinnigen Antrage entſprechend werden die
Ermäßigungsſätze der Vorlage zugunſten der kleineren Brennereien
folgendermaßen erhöht Für die vor dem 1. Oktober 1908 betriebsfähig
hergerichteten Brennereien mit einer Jahreserzeugung von mehr als
10, aber nicht mehr als 100 Hektoliter Alkohol auf von mehr als
100, aber nicht mehr als 200 Hektoliter Alkohol auf o von mehr
als 200, aber nicht mehr als 300 Hektoliter Alkohol auf o. Der
8 48 (Ueberbrand) ruft eine lebhafte Debatte hervor. Die Vorlage ſieht
im allgemeinen für den außerhalb des Durchſchnittsbrandes hergeſtellten
Branntwein (Ueberbrand) eine Höhe der Betriebsauflagen um vor.
Von liberaler Seite wird die Einrichtung des Durchſchnittsbrandes als eine
neue Kontingentierung verworfen. Tatſächlich werde die Entſtehung neuer
Brennereien verhindert. Von verſchiedenen Blockparteien wird wieder
angeregt, die Beratung nicht, wie in der letzten Sitzung beſchloſſen
worden iſt, nach Beendigung des Abſchnittes „Betriebsauflage“ abzu
brechen, um den konſervativen Antrag betreffend Wertzuwachsſteuer zu
beraten, ſondern ſich zunächſt auch noch über den folgenden Abſchnitt
Durchſchnittsbrand ſchlüſſig zu machen, da dieſer Abſchnitt mit dem
8 48 (Ueberbrand) in engſtem Zuſammenhange ſiehe. Von konſervativer
Seite wird die Beſtimmung als die wichtigſte des ganzen Geſetzes be-
zeichnet. Nur bei der Annahme dieſer Beſchlüſſe ſei es möglich, eine
ſolche Deroute in der Spiritusinduſtrie zu verhindern, wie ſie nach dem
Geſetz von 1887 eingetreten ſei. Die Sozialdemokraten erklären ſich
gegen die Beſtimmung. Vom Bundesratstiſche aus wird entſchieden in
Abrede geſtellt, daß es ſich um eine Beſchränkung der Produktion über
haupt handle mit den Beſtimmungen werde weiter nichts verſucht, als
ein Uebergreiſen der großkapitaliſtiſchen Betriebe in den Bereich der
mittleren und kleineren Brennereien zu verhindern. Ein national
liberaler Redner tritt dem Sozialdemokraten entgegen. Wolle man ihm
folgen, ſo würde es das Richtigſte ſein, eine einheitliche Verbrauchs
abgabe ohne alle Sonderbeſtimmungen aufzunehmeu und dann zuzuſehen,
was daraus würde. Die nächſte Folge würde allerdings die ſein, daß
die ſüddeutſchen Brennereien zu Grunde gingen. Schließlich wird S 48
in folgender Faſſung (Anträge des Zentrums und der Reichspartei)



angenommen „Für den außerhalb des Durchſchnittsbrands (8 59 ff.)
hergeſtellten Branntwein (Ueberbrand) erhöht ſich die auf Grund der
Se 42, 43, 45 bis 47 für die einzelne Brennerei berechnete Betriebs
auflage um 0, jedoch mindeſtens auf den nach S 56 feſtgeſetzten Sa
der Vergütung für vollſtändig vergällten Branntwein.“ Gelegentli
der Beratung des S 51 (Stundung der Betriebsauflage) werden mehrere
Anträge beraten, die teils eine obligatoriſche, teils eine fakultative
Stundung bezwecken. Schließlich wird die Vorlage angenommen, nach
der eine Stundung nicht ſtattfindet. Bei S 54 Vergütung der
Betriebsauflage) wird beſchloſſen, gleichzeitig die 88 55 und 107
(Verkehr mit Eſſig) in die Beratung mithineinzuziehen und die Eſſig
frage vorweg zu beraten.

Zur Flaggenhiſſung des Herrn Renſchhauſen.
In einer Auslaſſung der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“zur Flaggenhiſſung des Herrn Renſchhauſen in Tanger heißt es:

Die Firma Renſchhauſen in Tanger hat als Konzeſſionär des
von der Firma Philipp Holzmann in Frankfurt g. M. aus
geführten Tangerer Molenbaues von der marokkaniſchen Regie-
rung den vertragsmäßig ausbedungenen Betrag nebſt Zinſen zu
fordern. Die Arbeit iſt vollendet und von dem Machſen abgenom-
men worden. Der geſamte Betrag iſt fällig, die Berechtigung der
Forderung wird weder von der deutſchen, noch von der marokkani
ſchen Regierung beſtritten. Lediglich wegen der Ebbe in den
Sultanskaſſen unterblieb bisher die Bezahlung trotz wiederholter
Mahnungen. Die deutſche Regierung iſt ſchon ſeit langer Zeit
bemüht, die Befriedigung der Renſchhauſenſchen wie auch der
übrigen deutſchen Forderungen ſeitens Marokkos herbeizuführen.
Bei der traurigen Finanzlage des Landes hat ſich indeſſen als der
einzige zum Ziele führende Weg die Aufbringung einer Anleihe
erwieſen, auf deren baldmöglichſtes Zuſtandekommen von den
intereſſierten Mächten hingearbeitet wird. Die Entſtehung der
Renſchhauſenſchen Konzeſſion ſchildert die „Nordd. Allg. Ztg.“
dann folgendermaßen Am 31. Dezember 1904 erbittet Herr
Renſchhauſen von der Kaiſerlichen Geſandtſchaft die amtliche Be
fürwortung eines Projektes, das er der marokkaniſchen Regierung
über eine im Tangerer Hafen zu erbauende Mole vorzulegen
wünſcht. Die erbetene amtliche Unterſtützung wird durch eine an
die marokkaniſche Regierung gerichtete Note vom 21. Februar 1905
gewährt. Am 22. März erklärt der Sultan in einem an den Kaiſer
gerichteten Schreiben, daß er die deutſchen Kaufleute in der Ange-
legenheit der Errichtung je eines Kais in Tanger und Larraſch
berückſichtigen wolle. Am 26. März fordert der marokkaniſche
Miniſter des Aeußern Herrn Renſchhauſen auf, dem Machſen im
Detail ausgearbeitete Pläne für den Tangerer Molenbau vorzu
legen. Am 19. Mai legte Herr Renſchhauſen der marokkaniſchen
Regierung ein Molenbauprojekt nebſt Koſtenanſchlag vor. Ende
Juli erfolgt der Abſchluß des Vertrages. Jm Herbſt 1905 hat die
Ausführung des Baues begonnen. Seine Vollendung erfolgte im
Frühjahr 1908.

Dentſches Reich.
Reichswertzuwachsſteuer und Regierung. Das Wolff

ſche Telegraphen Bureau verbreitet heute morgen folgende
Meldung Berlin 27. April. Jn der heute ſtattgehabten
Konferenz der Parteimänner erklärte Staatsſekretär Sydow im
Namen der verbündeten Regierungen, daß dieſe nicht in der
Lage ſeien, die Reichswertzuwachsſteuer anzunehmen. Die
Steuer verſpreche einerſeits nicht den genügenden Ertrag,
andererſeits ſtehe die Erhebung dieſer Steuer den Gemeinden zu.

Später erfahren wir durch dasſelbe Bureau: Berlin,
28. April. Trotz der Ablehnung des konſervativen Antrages
einer Reichswertzuwachsſteuer durch die Regierung traten in
der geſtrigen Vorbeſprechung der Vorſtandsmitglieder der bürger
lichen Parteien die des Zentrums geſchloſſen ſowie die
Reichspartei und die wirtſchaftliche Vereinigung
für den Antrag ein.

Das Kaiſerpaar auf Korfu. Zur Frühſtückstafel bei
Jhren Majeſtäten im Achilleion waren am Dienstag geladen
der König der Hellenen und die Königin, welche am Montag
in Korfu eingetroffen ſind, ſowie der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin, Prinz Andreas und Prinzeſſin Andreas und Prinz
Chriſtian von Griechenland. Die Kapelle der „Hohenzollern“
ſtellte die Tafelmuſik.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz zur Ausſührung
des Abkommens über den Zivilprozeß vom 17. Juli 1905. Das
Geſetz tritt gleichzeitig mit dem Abkommen über den Zivilprozeß in Kraft.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

6. Sitzung vom 27. April, 2 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben.
Auf der Tagesordnung ſtehen die

Beſoldungsvorlagen.
Die beiden Pfarrerbeſoldungsvorlagen werden

angenommen.
Es folgt die Beratung der

Beamten-Beſoldungsordnung.
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Ehe wir in die ſach-

liche Beratung der Vorlage eintreten, bitte ich um die Erlaubnis,
namens der Staatsregierung eine kurze Erklärung abgeben zu
dürfen. Am Sonntag vor acht Tagen hat in Berlin, von einem
intereſſierten Zeitungsunternehmen veranlaßt, eine große Ver-
ſammlung von Beamten ſtattgefunden, die ſich mit der Beſol
dungsordnung beſchäftigt hat. Wir werden alle darin überein-
ſtimmen, daß dem Beamten das Recht nicht beſchränkt werden ſoll,

ine Intereſſen zu vertreten, und daß wir auch ein freies Wort
er Kritik gern geſtatten wollen, aber die Form, wie dort an

der Vorlage der Staatsregierung und an dem Verhalten des Ab-
geordmetenhauſes und Herrenhauſes Kritik geübt iſt, muß, als
durchaus ungehörig und unzuläſſig bezeichnet
werden. (Sehr richtig! und lebhaftes Bravo!) Jch muß es ab
lehnen, alle die unrichtiger Behauptungen, die in jener Ver
ſammlung aufgeſtellt ſind, hier im einzelnen richtig zu ſtellen.
Nur eins möchte ich hier berühren. Es iſt in jener Verſamm-
lung behauptet worden, ich ſei der Erfinder der Jdee, die Reichs-
finanzreform., mit der Beſoldungsordnung zu verknüpfen. Jch
bin keineswegs der Erfinder dieſer Jdee. Andererſeits liegt es
aber doch auf der Hand, daß wir im Reiche eine Reform der Be
ſoldung mit einer Ausgabe von 100 Millionen nicht machen
können, ohne für Deckung zu ſorgen, denn daß die Beſoldung aus
Anleihen zu decken ſei, iſt doch eine Theorie, die bei allem Wohl
wollen für die Beamten doch nicht akzeptabel iſt. (Lebhaftes Sehr
richtigl) Mit welchen Mitteln man verſucht hat, die Erregung zu
ſchüren, dafür einige Daten: Beiſpielsweiſe wurde behauptet,
die Staatsregierung, insbeſondere ich, hätte das Abgeordneten
haus vor höheren Bewilligungen dadurch zu ſchrecken geſucht,
daß ich mit einer ſehr großen Erhöhung der Einkommenſteuer
gedroht hätte, während tatſächlich nur eine Erhöhung der Ein-
kommenſteuer in Höhe von 5--7 Prozent erfolgt iſt. Es handelt
ſich nicht um eine Erhöhung von 5--7 Prozent, ſondern um eine
ſolche von 25 Prozent. Vollkommen unzutreffend iſt auch die Be
hauptung, die Gehälter der Beamten ſollten nur um 7 Prozent
erhöht werden. Wie kann man eine folche Behauptung aufſtellen
angeſichts der Tatſache, daß die Gehälter der oberen Beamten um
7 Prozent, die der mittleren um 15. Prozent und die der unteren
um 20 Prozent erhöht ſind? Dazu kommt noch der Mehraufwand für den Wohnungsgeldzuſchuß mit nicht weniger als

23 Millionen.
an unſerem guten Gewiſſen.

unverändert

Alle ſolche Behauptungen prallen alſo glatt ab
Wir haben unſer Wohlwollen für

die Beamten nicht nur mit Worken, ſondern mit Taten bekannt.
Ich darf darauf hinweiſen, daß, wenn wir die Gehaltsaufbeſſe
rungen von 1906/07 zu den jetzigen hinzuzählen, wir für die
Aufbeſſerung der Beamten, Lehrer und Geiſtlichen nicht wemiger
als rund 200 Millionen aufgewendet haben.
hört!) An dauernden Ausgaben haben wir von 1906 bis jetzt
die Kleinigkeit von 150 Millionen. Naturgemäß können wir die
enormen Aufwendungen nicht aus laufenden Mitteln decken. Die
Erhöhung der Einkommenſteuer beweiſt, daß die breiten Kreiſe
unſerer Bevölkerung dazu beitragen müſſen, um dieſe an ſich
gerechtfertigten Aufbeſſerungen den Beamten zuteil werden zu
laſſen, und da wir den großen Betrag nicht durch Erhöhung der
Einkommenſteuer decken konnten, werden wir in unſerer ganzen
Staatswirtſchaft die Rückwirkungen zu ſpüren haben. Man hat
davon geſprochen, daß im Abgeordnetenhaus. ein Antibeamtenblock
ſich gebildet habe, dem alle Parteien mit Ausſchluß der Sozial
demokratie angehört hätten. Wenn man monatelang jeden Tag
an den Arbeiten der Budgetkommiſſion teilgenommen hat, wenn
man weiß, mit welcher Hingabe, welcher Sachlichkeit, welchem
Wohlwollen alle Parteien des Abgeordnetenhauſes an dieſen Ar
beiten teilgenommen haben, ſo iſt das Abgeordnetenhaus gegen
einen ſolchen Porwurf mangelnder Jntereſſen für die Beamten
vollkommen gefeit, und daß dieſer Vorwurf unberechtigt iſt, ergibt
ſich ja auch daraus, daß das Abgeordnetenhaus die Vorſchläge
der Regierung um nicht weniger als 13 Millionen Mark im Inter
eſſe der Beamten überſchritten hat. Die ſchwerſten Vorwürfe
ſind unter Nennung von Namen gegen zwei hochverdiente Mit-
glieder dieſes Hauſes gerichtet worden. Jch muß entſchieden
Proteſt gegen eine derartige Behandlung eines Teiles des Land
tages durch einen Teil unſerer Beamten einlegen. (Beifall.)
Wenn die Beamten, die die Verführten in dieſem Falle ſind,
glauben, auf dieſe Weiſe einen Druck auf die Regierung oder auf
den Landtag üben zu können, ſo haben ſie die Rechnung ohne die
Wirte gemacht. (Stürmiſcher Beifall.) Weder Regierung noch
Abgeordnetenhaus, noch dieſes hohe Haus werden irgendwie einem
ſolchen Drucke zu weichen geneigt ſein. (Erneuter ſtürmiſcher
Beifall Aber dieſe Beamten haben ſich vor
allem verſündigt gegen den guten Geiſt unſeres Beamtentums (lebhafte Zuſtimmung) und haben
den Schein aufkommen laſſen, als ob der Geiſt, der dort in dieſer
Verſammlung zum Teil zutage getreten iſt, überhaupt unſere
ganze Beamtenſchaft erfüllt. Jch muß im Jntereſſe des Gros der
Beamtenſchaft, der mit Stolz noch die alten Traditionen des Be-
amtentums pflegt, dagegen Einſpruch erheben, daß der Aus-
druck dieſer Geſinnung etwa als der Ausdruck des Gros unſerer
Beamtenſchaft betrachtet wird. Es ſind daher, wie Sie in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ geleſen haben werden, die erforderlichen
Feſtſtellungen veranlaßt worden. Danach wird ſich richten, ob und
welche Schritte gegen die hauptſächlich beteiligten Beamten zu
ergreifen ſind. (Beifall.) Wir wollen und werden nicht dulden,
daß die Disziplin, daß der gute Geiſt unſerer Beamtenſchaft durch
einen Teil verführter Beamten untergraben und damit eines der
Hauptfundamente des preußiſchen Staatsweſens erſchüttert wird.
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.

Ueber die Verhandlungen der Kommiſſion berichtet Dr.
Schmieding, der gleichfalls auf den Berliner Beamtentag
ausführlich eingeht. Der Ton auf dieſer Verſamm-
lung war der deutſchen Beamtenſchaft un-
würdig. Es iſt das gute Recht der Beamten, ſich mit Peti-
tionen an den Landtag zu wenden. Aber gegen Beſchlüſſe, wie
ſie auf dem Beamtentag gefaßt wurden, die nahezu einer Ver-
gewaltigung des Landta ges gleichkommen, muß prote
ſtiert werden. Kommiſſion hat zwei Reſolutio nen
angenommen, um deren Annahme ich bitte. Die eine will mit
Einführung der neuen Beſoldungsordnung es allen an höheren
Unterrichtsanſtalten angeſtellten Lehrperſonen zur Pflicht machen,
ohne beſondere Vergütung ſo viele Unterrichtsſtunden zu erteilen,
wie es die betreffende Anſtalt erfordert und die ſogen. Ueber
ſtunden abſchaffen. Jn der zweiten ſtimmt das Herrenhaus dem
vom Abgeordnetenhauſe angewandten Syſtem der Gleichſtellung
der akademiſch gebildeten höheren Beamten im Endgehalt aus
grundſätzlichen Bedenken nicht zu.

Graf v. Mirbach zieht einen Antrag auf Beſſerſtellung der
Beamten des ſtatiſtiſchen Landesamts zurück, weil die Kommiſſion
erklärt hat, Anträge auf Erhöhung von Beamtengehältern nicht
mehr berückſichtigen zu können.

Oberbürgermeiſter Dr. Lentze- Magdeburg beantragt, die Zu-
lagen für die Regierungsräte nur zu geben, wenn dieſe ge
hobewe Stellen ausfüllen. Die Herrenhaus- Kommiſſion
hatte dieſe Beſchränkung geſtrichen. e

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ſpricht ſich für den An-
trag aus, der nur dem vom Herrenhaus im Vorjahr einge
nommenen Standpunkt der Gleichſtellung von Richtern und Re-
gierungsräten entſpreche.

Dr. v. Dziembowski begründet einen Vermittelungsantrag,
die Zulagen dem dienſtälteſten Drittel der Regierungsräte zu ge
währen.

Juſtizminiſter Beſeler befürwortet den Antrag Lentze.
Der Antrag Lentze wird mit großer Mehrheit angenommen.
Profeſſor Dr. HillebrandtBreslau begründet einen Antrag,

den Profeſſoren aller Landesuniverſitäten, die für ihre Vor
leſungen eingehenden Honorare bis zu 3000 Mark gamz, 3000
bis 4000 Mark zu 75 Prozent und von dem darüber hinaus-
gehenden Betrage die Hälfte zu gewähren, alſo die Ausnahme-
ſtellung Berlins zu beſeitigen.

Geheimrat Elſter bekämpft dieſen Antrag.
Nach längerer Erörterung wird der Antrag angenommen,

ebenſo die Reſolutionen.
Darauf tritt Vertagung auf Mittwoch ein.

Die
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Abgeordnetenhaus.
72. Sitzung vom 27. April, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Wever, Schwartzkopff.Die Vorlage We die Erweiterung des Stadtkreiſes Düſſel-

dorſ, Gerresheim, Neuß und Rating ſteht zur zweiten Leſung.
Die Kommiſſion empfiehlt, der Erweiterung zuzuſtimmen.
Abg. v. Brandenſtein (konſ.): Wir ſtimmen der Vorlage im

allgemeinen zu, lehnen aber die Eingemeindung von Himmel-
eiſt ab.z t Fr. Linz (Ztr.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein.

Abg. Dr. Beumer (natl.): Jn dieſe Eingemeindungsfrage ſind
viele perſönliche Spitzen getragen. So iſt z. B. in einer Eingabe
behauptet, der Vorſitzende der Gemeindekommiſſion, Abg. Haus-
mann, habe bei einem Beſuch der Gemeinden auf die Frage, ob er
der Graf Spee ſei, geantwortet: „Ja, der bin ich!“ (Heiterkeit.)
Dem gegenüber lehnt mein Freund Hausmann ganz entſchieden
jede äußere und innere Aehnlichkeit mit dem Grafen Spee ab.
(Große Heiterkeit.) Jn einem Telegramm erklärt Hausmann, daß
er ſich eine Verwechslung mit dem Grafen Spee hätte „gefallen
laſſen“ (Schallende Heiterkeit), ſei eine lügenhafte Erfindung.
Dem Abg. v. Brandenſtein erwidere ich: Laſſen Sie doch den
ſchönſten Namen, den Namen Himmelgeiſt (Heiterkeit), nicht aus
der Vorlage heraus!

Abg. Marx (Ztr.): Das Dementi des Abg. Hausmann iſt ver
ſtändlich, ſo grob hätte ſein Telegramm aber wohl nicht auszu-
fallen brauchen.

Die Vorlage wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.
Auf Antrag des Abg. Gottſchalk (natl.) wird eine Petition der
Stadt Hilden um Errichtung eines Amtsgerichts daſelbſt zur Be
rückſichtigung überwieſen

Darauf wird die allgemeine Beſprechung des
Kultusetats

fortgeſetzt.
Abg. Hoff (frſ. Vgg.): Auch wir bedauern die ernſte Er-

krankung des Kultusminiſters, dem die Lehrerſchaft Vertrauen
entgegenbringt. An der Forderung eines ſelbſtändigen Unter
richts miniſteriums halten wir feſt. Der Schulwagen hat zwar

(Lebhaftes Hört,

nicht ſtillgeſtanden, aber er muß noch ſchneller fahren. Die
der hauptamtlichen Kreisſchulinſpektoren müſſen ſchneller n
mehrt werden. Der Leſebuch-Erlaß des Miniſters war danker
wert, wenn er auch in der Uebergangszeit in einzelnen Vezirte,
zu einer wahren Leſebuchnot geführt hat. Sollen Fürſorge en
linge das beſte Material für den Lehrerſtand ſein? Die e
führung der begrüßenswerten neuen Lehrerausbildungspig
muß noch ſtrenger überwacht werden. Die Sozialdemokratie m
der Schuldèputation grundſätzlich fernzuhalten, heißt dieſer

z i Parteizu viel Ehre erweiſen. Mit Herrn v. Kröcher meine ich: Partei
ſtoßen den Staat nicht um!“ Jm Fall Mahling war die Auskun
vom Regierungstiſch unbefriedigend. m

Miniſterialdirektor Schwartzkopff: Die Frage, ob So ial,
demokraten Mitglieder der Schuldeputation werden dürfen,
hier wiederholt beſprochen. Wir halten an der Auffaſſung feſ
daß es nicht ratſam iſt, die Sozialdemokraten zur Mitwirkunc m
der ſtaatlichen Schulaufſicht heranzuziehen. (Sehr richtig!) an
übrigen bin ich dem Vorredner für ſeine anerkennende Kritik J
bar. Eine allzugroße Zahl von Leſebüchern muß vermied,
werden, damit bei dem Fluktuieren unſerer Bevölkerung
Minderbemittelten nicht unnötig ſtarke Unkoſten entſtehen. Se
richtig!) Was die Heranbildung von Fürſorgezöglingen zu Lehrer
betrifft, ſo herrſcht doch Einverſtändnis, daß den Fürſorge m
lingen nicht ein Makel für das ganze Leben anhaften ſoll. C
richtig! Warum ſoll einem begabten Kinde nicht beſcheidener Auf
ſtieg ermöglicht werden (Sehr wahr!) An energiſcher Ausführ
der neuen Lehrerausbildungspläne laſſen wir es nicht fehlen

Abg. Hoffmann (Soz.): Wird das Unterrichtsminiſterium vo
den geiſtlichen Angelegenheiten abgetrennt, dann kommen wir M
einem wahren Kulturetat. Dann würden wir alle Mittel e
bewilligen. (Heiterkeit.) So ſollte doch jeder denkende Menſ
ſprechen. (Heiterkeit.) Jch weiß nicht, worüber Sie lachen. (Heiter,
keit.) Wenn Sie ſich zu den Denkenden nicht rechnen, brauchen
Sie doch nicht zu lachen. (Heiterkeit.) Wir brauchen ein Reiche
ſchulgeſetz. Wir wollen die Volksſchule haben und freiheitlich ent,
wickeln und dazu muß das Dreiklaſſenwahlrecht beſeitigt werden
Geiterkeit.) Wir wünſchen freie Schule bis hinauf zur üniverſig
Warum ſoll ein Arbeiterlümmel und ein Bauernbengel ſich nicht
eine gute Schulbildung verſchaffen können? e

Präſident von Kröcher: Ich bitte, Arbeiter und Bauern nicht
ſo zu beleidigen. (Gr. Heiterkeit.)

Abg. Hoffmann (fortfahrend): Man gebe. eine aufbauende
Einheitsſchule vom Kindergarten bis zur Univerſität und
ſeitigung des Religionsunterrichts. (Aha! im Ztr.) Das wundert
Sie (Heiterkeit.) Dann wird freilich niemand mehr mit Kine-
matographengeſchwindigkeit in Straßburg den Doktor machen
können. Unſere Forderung, daß niemand gezwungen werden
darf, ſeine Kinder in den Religionsunterricht zu ſchicken, beruht
auf das allgemeine Wahlrecht. (Heiterkeit.) Die Rechtſprechun
des Kammergerichts wollte mich ja zwingen, meine Kinder in
Religionsunterricht zu ſchicken. Aber ich habe mich zu helfen ge
wußt (Heiterkeit), indem ich meine Kinder in der Realſchule
ſchickte. (Heiterkeit.) Iſt es nicht merkwürdig, daß ein Buch wie
die Bibel noch in der Schule geduldet wird Soll ich Jhnen un-
paſſende Stellen nennen (Redner zählt beſtimmte Stellen auf,
bis ihn ſtürmiſche Schluß !-Rufe unkerbrechen.) Iſt es nicht ein
Skandal, daß Bücher mit ſolchem Jnhalt in der Schule noch ver

wendet werden (Gr. Unruhe.) ePräſident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Hoffmann (fortfahrend): Die Orthodoxie hat ihr Haupt

quartier im Miniſterium errichtet. Der Gymnaſialprofeſſor Weber
in Kaſſel hat einen netten Wunſchzettel der Orthodoxen aufgeſtellt
(Zuruf: Geht uns nichts an!) Der iſt bei Jhnen zum mindeſten
das, was Schippel und Calwer bei uns ſind. (Heiterkeit.) Die
Liberalen können hier auch nicht Wandel ſchaffen. Sie ſtehen
noch unter der Hypnoſe des Blockheiligen (Heiterkeit) und träumen
von ein verlorenes Paradies. (Heiterkeit.) Trennung von Kirche
und Staat iſt die Vorbedingung für das Vorwärtskommen der
Schule auf dem Gebiete des Wiſſens. Die Bildung für dieſer
Welt iſt die (Heiterkeit.) Daß man Sozialdemokraten
nicht in die Schuldeputationen läßt, iſt ein kraſſes Ausnahme-
geſetz. Jn der Fürſorge für die Volksſchule iſt uns ſelbſt Galizien
voraus. Ein neuer Miniſter nützt uns nicht viel, wenn nicht ein
gründlicher Syſtemwechſel eintritt. Einen Wink für die Frei-
ſinnigen: Geben Sie Jhren Widerſtand gegen Herrn Schwartzkopff
auf, laſſen Sie ihn Miniſter werden; dann haben Sie die Wahr
ſcheinlichkeit, daß er bald nicht mehr Miniſter iſt. (Heiterkeit.) Sie
(zur Mehrheit) betrachten die Schule als Mittel zur Erhaltung
Jhrer Klaſſenherrſchaft. Wir wollen nicht bildungsfeindliche
Volksbibliotheken, in denen ſich ſchwarzköpfige Einflüſſe geltend
machen. Heiterkeit. Nehmen Sie die Milliarden, die jetzt für
Heer, Marine und Kolonien ausgegeben werden, für Volksbildung.
(Heiterkeit.)

Miniſterialdirektor Schwartzkopff: Eine ausführliche Erwide-
rung wird das Haus von mir nicht erwarten. (Lebh. Beifall.)
Wenn die zur Erörterung ſtehenden Fragen in einer Tonart be
handelt werden (Lärm der Soz., ſtürmiſcher Beifall der Mehr-
heit) in einer Tonart, die darauf verzichtet, dieſe Fragen wirklich
objektiv und ſachlich zu erörtern (lebh. Zuſtimmung), ſondern ſich
darauf beſchränkt, dieſe wichtigen Angelegenheiten in einer an der
Oberfläche bleibenden agitatoriſchen Art zu behandeln (erneute
lebh. Zuſtimmung), ſo verzichte ich darauf, namens der Staats
regierung zu erwidern. (Lärm der Soz., ſtürmiſcher wiederholter
Beifall bei den bürgerlichen Parteien

Präſident v. Kröcher: Jch ſchlage dem Hauſe vor, ſich zu ver
tagen a

Die Vertagung auf Mittwoch 11 Uhr wird beſchloſſen.Schluß 424 Uhr. t 9 h elemoffen

Deutſcher Reichstag.
249. Sitzung vom 27. April, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Dr. Nieberding.
Die Beratung der

Juſtiznovelle.
wird fortgeſetzt. Der 8 3092 der Zivilprozeßordnung handelt von
der Eidesleiſtung. Der Voreid des Zeugen, wie er bisher be
ſtand und nur ausnahmsweiſe durch den Nacheid erſetzt wurde,
ſoll fortan allgemein dem Nacheid weichen.

Abg. Kirſch (Ztr.) beantragt, in dem Eide die Worte weg
fallen zu laſſen, daß der Zeuge auch „nichts hinzugeſetzt“ habe zu
der reinen Wahrheit. Es genüge, daß der Zeuge beeidige, er habe
die „reine Wahrheit geſagt und nichts verſchwiegen“.

Nach kurzer Debatte wird dieſer Antrag angenommen.
Zum t 481: Eidesformel befürwortet
Abg. Ablaß (freiſ. Volksp.) einen Antrag dahin, denjenige

Schwurpflichtigen, welche die Anrufung Gores in der Eides
formel zurückweiſen, die Eidesleiſtung in der Weiſe zu geſtatten
daß er erklärt: „ich ſchwöre es!“ alſo unter Wegfall des
ſatzes „ſo wahr mir Gott helfe“. Es dürfe niemand zugemui
werden, etwas zu tun, was gegen ſeine Ueberzeugung verſtoh.
Die religiöſe Eidesleiſtung dürfe nicht von Staatewegen e
zwungen werden. Es ſei höchſte Zeit, mit dem bisherigen Ei x
ſyſtem zu brechen. Auch das Zentrum habe ja bei r in
Toleranzantrage zu erkennen gegeben, daß es einen Zwang

Glaubensſachen verabſcheue. SacheAbg. de Witt (Ztr.): Wir laſſen uns auf die ganze S
nicht ein und lehnen den Antrag ab. G. I zemanſ

Abg. Schrader (frſ. Vgg.): Das iſt ſonderbar. S h
der die religiöſe Beteuerungsformel nicht gebrauchen w.
Mennonit werden, um davon entbunden zu werden Ablaß ab

Staatsſekretär Dr. Nieberding lehnt den Antrag en Rehr
(Beifall rechts.) Das deutſche Volk halte in ſeiner groß
heit immer noch an den alken Anſchauungen feſt.

Abg. Frank (Soz.) tritt für den Antrag ein.
Abg. Kirſch (Ztr.) ſpricht ſich dagegen aus.
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Abg. Everling (natl.) ehnt ebenfalls den Antrag in der vor
liegenden Form ab, ebenſo Abg. Kölle (wirtſch. Vgg.).

Abg. MüllerMeiningen (frſ. Vp.): Es handelt ſich um eine
Weltanſchauungsfrage. Wo bleibt da das Zentrum, dierei des Toleranzantrages? Setzen Sie doch an Stelle der

Worte: „Jch ſchwöre!“ einfach „Jch gelobe!“ Wir wollen die
poſitiv Gläubigen nicht bedrängen. Wir fordern aber eine
fakultative Formel für die Andersgläubigen. Wenn Sie die
Frage nicht im Plenum löſen wollen, ſo weiſen Sie die be-
treffenden Beſtimmungen an die Kommiſſion zurück. Unſer An
trag wird immer wieder kommen. Lehnen Sie ihn hier ab, ſo
werden wir mit ihm bei der Reviſion des Strafprozeſſes wieder

n.komg Schultz (Rp.): Der Antrag gehört nicht in den Rahmen
dieſer Novelle. Mit dem religiöſen Eid beſeitigen Sie eines der
ſtärkſten Zwangsmittel, das der Staat zur Erforſchung der
Wahrheit hat. (Beifall rechts.)

Es entſpinnt ſich hierauf noch eine längere Geſchäfts-
ordnungsdebatte darüber, daß der Referent Abg. Heinze in ſeinem
Schlußwort die Ablehnung des Vorſchlages auf Zurückver-
weiſung empfahl, obwohl der Antrag Ablaß der Kommiſſion nicht
vorgelegen hatte, alſo auch nicht daſelbſt beraten worden war.

Der Antrag auf Rückverweiſung wird ſchließlich abgelehnt,
ebenſo der Antrag Ablaß und die Beſtimmungen über die Eides-
formel in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Eine lange Reihe von Paragraphen wird nach den Kom
miſſionsbeſchlüſſen erledigt, zum Teil unter Zurückziehung vor
liegender Anträge. gEin Antrag Schultz (Rp.), der ſich gegen die Zwangsein
tragung kleiner Hypotheken (unter 300 Mark) richtet, wird ange

imen.non Der auf die Zivilprozeßordnung bezügliche Abſchnitt iſt damit

erledigt.
ei der

Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz
wird ein Antrag v. Dziembowski (Pole) äuf Streichung des 8 87
Abſ. 2 angenommen. Dadurch ſoll der jetzige Zuſtand beſeitigt
werden, daß, wenn jemand, der unter Jnanſpruchnahme des
Armenrechts verklagt und verurteilt iſt, hernach, wenn in zweiter
Inſtanz die Klage abgewieſen wird, vom Fiskus die in erſter
Inſtanz bezahlten Gerichtskoſten nicht zurückerhält. Jn der
dritten Leſung ſoll die Abſicht dieſes Antrages an anderer Stelle,
bei der Zivilprogeßordnung, zum Ausdruck gebracht werden.

Der zweite Abſchnitt der Novelle betrifft die
Gebührenordnung für Rechtsanwälte.

Den Beſchlüſſen der Kommiſſion wird durch Annahme eines
Antrages Storz (D. Vp.) folgende Beſtimmung als 4. Abſatz des
g 76 hinzugefügt: Dem Prozeßbevollmächtigten, der mit
Wahrung von Gerichtsterminen einen anderen Rechtsanwalt be
traut hat oder durch einen Korreſpondenzanwalt mit ſeiner
Partei verkehrt, ſteht die Pauſchgebühr zu aus der Summe der
in der Inſtanz erwachſenen Gebühren, dem Subſtituten ſteht ein
Drittel, dem Korreſpondenzanwalt zwei Drittel der Pauſchgebühr
des Prozeßbevollmächtigten zu.

Schluß des Berichts 654 Uhr.

Ausland.
Frankreich. Präſident Fallières hielt am Dienstag in

Nizza eine Parade über die Garniſon ab und begab ſich ſodann nach
Monaco. Bei dem ihm zu Ehren vom Fürſten gegebenen Frühſtück
wurden herzliche Trinkſprüche gewechſelt, wobei Präſident Fallières
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, in dem dortigen Schloß ein wirk
liches Aſyl für die Wiſſenſchaft gefunden zu haben. Der Fürſt verlieh
dem Präſidenten Falliöres ſowie den Miniſtern Piquart und Ruau
den Orden des Heiligen Karl.

Rußland. Der Poſten eines Generalgouverneurs der
baltiſchen Provinzen iſt durch kaiſerlichen Ukas aufgehoben
worden. Den Helſingforſer Abendblättern zufolge haben alle Sena
toren des Gerichtsdepartements des Senats ihren Abſchied eingereicht.
Senator Kalmari vom Oekonomiedepartement und vier Senatoren von
der altfiniſchen Partei bleiben auf ihren Poſten.

Bulgarien. Bei den Ergänzungswahlen er die
Sobranje, die in vollſtändiger Ordnung und Ruhe ver-
liefen, wurden 29 Regierungskandidaten und drei Oppoſitionelle

ewählt.
Die Anerkennung Bulgariens. Die Notifizierung

der Anerkennung Bulgariens ſeitens Oeſterreich-
Ungarns und Jtaliens an die bulgariſche Regierung iſt
geſtern erfolgt.

Die Expedition nach Perſien. Nach in TDiflis ein-
gegangenen Nachrichten haben die Militärabteilungen aus
Alexandropol und Eriwan, die der Expedition nach Perſien
zugeteilt ſind, mit ihrer erſten Staffel die Grenze überſchritten,
wo zwanzig Werſt von der Grenze entfernt der Anmarſch der
übrigen Truppen abgewartet wird. Die Expedition richtet eine
eigene Poſtverbindung ein.

Nach einer Meldung aus Täbris werden allmählich
die Wege zur Einfuhr von Lebensmitteln nach Täbris ge
öffnet; doch wird Brod wenig eingeführt. Aus Muſel-
männern und Armeniern hat ſich eine Wohltätigkeitsgeſell-
ſchaft gebildet, die ſofort bedeutende Geldſummen zu-
ſammenbrachte, mit denen Brod für die arme Bevölkerung
beſchafft werden ſoll. Sattar Khan ſpendete 5000, Bagir
Khan 1000 Tomans. Die Verhandlungen des Endſchumen
mit dem Schah dauern fort; der Schah verſpricht vieles,
ſogar eine Amneſtie, doch werden
ſkeptiſch aufgenommen Die Lage iſt im allgemeinen derart,
daß ſie weitere für die Europäer gefährliche Verwickelungen

vorrufen kann. e
Die Petersburger Abendblätter melden, wie uns ſpäter

noch bekannt wird, von einer beginnenden ruſſenfeind-
lichen Volksbewegung in Noroöperſien.
25 Werſt ſüdlich Dſchulfa ſei eine Koſakenabteilung von
perſiſchen Reitern beſchoſſen worden. Jn Reſcht und Giljan
hätten große Proteſtverſammlungen gegen den Einmarſch
der Ruſſen ſtattgefunden. Es ſei beſchloſſen worden, den
Ruſſen bis zum letzten Butstropfen Widerſtand zu leiſten,
auch die Frage des heiligen Krieges ſei er-
wo gen worden. Ferner wird gemeldet, daß eine ſtarke,
vorzüglich bewaffnete Bachtiaren- Abteilung unter Tach-
lamud Sultan von Jspahan nach Teheran gegen den Schah
warſchiert. Vor Enſeli, Maſanderan und Benderiges
liegen ruſſiſche Transportſchiffe bereit.

Der engliſche Flottenrummel. Am Dienstag fand die erſte
Sitzung der vom Premierminiſter Asquith eingeſetzten Unter
kom miſſion des Reichsverteidigungsausſchuſſes zur Prüfung der
Lriegsbereitſchaſt der Flotte ſtatt. Der erſte Lord der Admiralität
Meenna und Admiral Fiſher wohnten den Verhandlungen bei.
Jm engliſchen Unterhauſe fragte am Dienstag ein Konſervativer, ob
bei Abſchätzung der Zahl der Schiffe, die nötig ſeien, um den Zwei-
gwteſtandard aufrechtzuerhalten, auch die Flotte der Vereinigten

aaten in Betracht gezogen werde. Der erſte Lord der Admiralität
eKenna erwiderte, das ſei eine akademiſche Frage, da unter den

gegenwärtigen Verhältniſſen die Flotte der Vereinigten Staaten für die
Frtiſhen Zwecke des Zweimächteſtandards, wie Asquith in ſeiner Rede

ber das Mari igezogen würde. nebudget ausgeführt habe, nicht in die Berechnung

Marokkto.
Nachrichten hat Nach den aus Fez vom 23. April kommenden

ſich die Lage für Mulay Hafid ver

ſeine Verſprechungen.

ſchlimmert. Alle Stämme befinden ſich in lebhafter
Erregung. Viele haben ſich uſammengeſchloſſen und ſich fürEl d erklärt; ihre haſiditich geſinnten Kaids ſind von
El Roghi abgesetzt worden. Einige kleinere Stämme ſuchen
mit ihrem Hab und Gut in Fez Schutz.

Aus Nah und Fern.
Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich haben Dienstag nach-

mittag die Rückreiſe nach Potsdam angetreten.
Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg iſt am Dienstag auf Schloß

Pawlowsk eingetroffen.
Der König und die Königin von England ſowie die Kaiſerin

Witwe von Rußland ſind nach Palermo abgereiſt.
Zu den Vermählungsfeierlichkeiten in Glücksburg. Zu den

Feierlichkeiten der Vermählung des Prinzen Harald von Däne-
mark mit der Prinzeſſin Helena von Schleswig-Holſtein-Sonder-
burgGlücksburg ſind Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm ſowie
Prinz und Prinzeſſin Heinrich in Glücksburg eingetroffen.

Die Exploſion am Bord der Foca. Nach den letzten Feſiſtel
lungen ſind bei der Exploſion auf dem Unterſeeboot Foca elf Perſonen
getötet und zwölf verletzt worden eine wird vermißt.

Auf der Straßenbahn. Jn München ſtießen geſtern zwei
Straßenbahnwagen zuſammen, wobei ein Schaffner ſchwer verletzt
wurde. Der eine Wagenführer ſprang aus Verzweiflung in die hoch
gehende Jſar, wurde aber gerettet, doch erlitt er eiuen Schenkelbruch.

Zum Studium der ſtädtiſchen Einrichtungen treffen in Düſſel
dorf am 15. Mai 40 Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver
ordnetenverſammlung der Städte Mancheſter und Salford ein.

Zwei Polizeiſergeanten in Tegel wurdeu geſtern bei der Ver
folgung eines Falſchmünzers wiederholt von dem Fliehenden be
ſchoſſen, aber nicht getröffen. Schließlich gelang die Verhaftung
des Flüchtlings.

Fräulein Olga Molitor hat ſich mit dem praktiſchen Arzt Dr.
Götjes aus München vermählt.

Einen Selbſtmord unter eigenartigen Umſtänden hat in
Wien der Aſſiſtent L. des zweiten chemiſchen Univerſitätsinſtituts im
Bezirke Alſergrund begangen. L., der im 23. Lebensjahre ſtand, wurde,
wie Wiener Vlätter melden, um /24 Uhr von einem Jnſtitutsdiener
regungslos auf einem Seſſel ſitzend aufgeſunden. Sogleich herbei-
gerufene Aerzte konnten nicht mehr eingreifen. L. hatte neben ſich auf
der Tiſchplatte einen Zettel liegen, worauf er folgende Worte geſchrieben
hatte „Jch habe 25 Gramm Cyankali getrunken.“ Um die Wirkung
des Giftes zu markieren, machte er auf dem Zettel Striche mit einer
Feder und ſchrieb dazu „Ein Strich iſt gleich fünf Sekunden.“ Er
dürfte dreiviertel Minuten gelebt haben, da auf dem Zettel neun Striche
erſichtlich waren. Jntereſſant iſt, daß der ſechſte und ſiebente Strich
mit anſcheinend zitternder Hand geſchrieben wurden, während die beiden
letzten feſt und prägnant ſind. Nach dem letzten Strich war ſtenogra-
phiſch der Vermerk hinzugefügt „Jetzt werde ich ſchwach.“ Das Motiv
des Selbſtmordes iſt vorderhand nicht bekannt. L., der im Vorjahr
promoviert hatte, war ſeit einiger Zeit trübſinnig. Wie es heißt, hat
ſich L. eine vermeintliche Zurückſetzung ſehr zu Herzen genommen.

Letzte Telegramme.
Die Todesſtrafe über den Sultan.

London, 27. April. Die „Central News“ in London wollen
aus Konſtantinopel erfahren haben, daß der ScheikülJslam
auf Grund einer Entſcheidung der Nationalverſammlung die

Todesſtrafe über den Sultan ausgeſprochen
habe.

Bulgarien und die deutſche Weineinfuhr,
Berlin, 28. April. Bulgarien hat der deutſchen Wein-

einfuhr dieſelben Vergünſtigungen zugeſtanden wie der fran
zöſiſchen und italieniſchen.

Bulgarien und die Dreibundmächte.
Sofia, 28. April. Die Vertreter der Dreibundmächte

überbrachten geſtern nachmittag gemeinſam der bulgariſchen
Regierung die Glückwünſche ihrer Regierungen zur Anerkennung
der Unabhängigkeit Bulgariens und ſchrieben ſich dann in das
im Königlichen Palais aufliegende Buch ein.

König Peter und König Ferdinand.
Belgrad, 28. April. König Peter und König Ferdinand

werden demnächſt eine Begegnung haben. Ort und Datum
ſind noch unbeſtimmt.

Die Luftſchiffahrt.
London, 28. April. Die neueſte Flugmaſchine des Oberſten

Cedys hat ſich als ein Mißerfolg erwieſen. Deshalb lehnt die
Militärverwaltung in Aldershot eine Verlängerung des Ver
trages ab.

Börſen- und Handelsteil.
A. Prodnukten- und Warenmärkte.

Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.
Magdeburg, 27. April. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen ſtteig, engliſcher
gut 237 bis 241 mittel gering bisdo. Sommer gut Ac, mittel bisdo. Kolben Sommer- gut 245--255 do. Rauh
gut G do. ausländiſcher gut A. Roggenruhig, inländ. gut 170 bis 1753 feinſter über Notiz,
Gerſte unv., hieſige Chevaliergerſte gut mittel

Ac, feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut bis
mittel ausländiſche Futtergerſte beh., gut

139--141 feinſte über Notiz. Hafer feſt, inländiſcher gut
190 bis 195 A. Mais feſt, runder gut 171 176 .4
amerikaniſcher bunter M. Erbſen hieſige Viktoria gut

bis A, grüne Folger A.
L. Hamburg, 27. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per

Tonne einſchließlich Fracht-ZollSpeſen. Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafſtsrats.
Weizen: Durum I prompt 246 Mai Juni 246 Roſafé
79/80 kg ſchwimmend 248 März April 248 AC, Barletta Ruſſo
80 kg ſchwimmend 248 April Mai 247 Ulka 9 Pud
30 ſchwimmend 248 10 Pud April Mai 249 Sibiriſcher
74/75 äg prompt 2334 Mai Juni 232 AC, Auſtral. Jan. Febr.
257 Futtergerſte: Südruſſ. 60/61 kg lad. gelad. 131
ſchwim, 134 AC, April 1304 Mai 130x Ac, Juni 129 A.
Hafer: Nordrufſſ. 50/51 kg 3 April Mai 179 AC, 47/48 kg Mai-
Juni alt 180 La Plata 46/47 kg ausgeg. 170 Ac, Südruſſ.
48/49 Kg 2 lad. gelod. 1774 Mai s: La Plata April Mai148 Mai Juni 146 Juni Juli 147 AC, Mixed Mai 166
Odeſſa April Mai 149 Mai Juni 148

Berlin, 27. April. (Ber liner Produktenbörle.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, inländ.
244-245 ab Bahn und frei Mühle, Juli 235,00 234,75
Roggen, inländ., 176,00 176,50 C. ab Bahn und frei Mühle, Mai
176,50 177,00 176,75 Juli 182,59 182,25 Sept.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. ſein 197
bis 205 mittel 191 196 AC, gering 187--190 C, ruſſ. und
Donau mittel 177 bis 187 gering 171-176 ab Bahn
und frei Wagen. Mais, amerik. Mixed 172,00--175,00 Ac,
runder 174,00--178,00 A. frei Wagen. Gerſte, inländ. Futtergerſte,
mittel und gering 158,00 174,00 gute 175,00 186,00
ruſſiſche und Donau leichte 143 bis 146 AC, ſchwere A,
ab Bahn u. frei Wagen. Erbſen, inländiſche und ausländ. Futterware
mittel 188 196 Taubenerbſen 197--206 ab Bahn u. frei Wagen.
Weizenmehl 00 20,25——32,50 Roggenmehl 0 und 1 231,70 bis

23,90 Weizenkleie 11,70--12,25 A. Roggenkleie 11,60 12,20
Mittagsbörſe: Weizen inländ. 242,00 243,00 ab Bahn, Mai

241,00 241,25--239,50 Juli 233,75 230,75 September
210,75--210,00 Roggen, inländ. 175,50 176,50 ab Bahn,
Mai 176,25-- 175,25 Juli 182,25 181,00 September
176,25--175,50 Hafer Mai 177,75 178,00 177,50 Juli
180,00 179,50 Weizenmehl 00 30,00 bis 32,50 Roggen
mehl 0 und 1 2',50 bis 23,80 Rüböl Mai 52,60 52,30 bis
52,50 Oktober 53,80--53,30

L. Weltmarkt, Berlin, 27. April. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſte lle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats.) Weizen: Berlin, 755 gr., Mai
239,50, Juli 230,75. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 21 5,75, Mai 191,10.
Chicago Northern J Spring, Mai 183,20, Juli 163,90. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Mai 190,30. Paris Lieferungsware April 205,00.
Budapeſt Lieferungsware Mai 241,65. Odeſſa Ulka 925 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 185,15. BuenosAires Durchſchn.
Qualität bordfrei Roggen: Berlin 712 gr. Mai 175,25,
Juli 181,00. Odeſſa 910 einſchl. Bordoſpeſen loko 138,55. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 177,50, Juli 179,50. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai Newyork mixed Mai 128,40. Buenos
Aires Durchſchn.- Qualität bordfrei

Stroh und Heu.
4 Halle a. S., 24. April. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg, und zwar bei Partien ſrei Bahn
hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): 2,25 bei Partien,
2,75 in einzelnen Fuhren,

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,20 Weizenſtroh 1,15 zu Strenuzwecken bei Partien: Roggen
ſtroh 1,40 Weizenſtrob 1,40 in einzelnen Fuyren: Roggen
ſtroh 1,75 Wetzenſtroh 1,75 c Breitdruſch bei Partien: Noggen
ſtroh 1,60 Weizenſtroh 1,60 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh
1,75 A. Weizenſtroh 1,75

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, bei Partien:
3,50 in einzelnen Fuhren: 3,75 gute fremde Sorten
bei Partien: 2,75-3,25 in einzelnen Fuhren: 3,25-23,50

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten bei Partien: 3,50
in einzelnen Fuhren: 3,75—4,00 AC.; minderwertige Sorten bei
Partien in einzelnen Fuhren

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,00 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,75
in einzelnen vom Lager hier 2,50

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 27. April. Prima Kartoffelmehl und -Stärke

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 22,75 23,25 Mk. Die Handelskammer.

Berlin, 27. April. Kartoſſelſtärke 22,75 23,25 Mk., Karioſfel
mehl 22,75--23,25 Mk.

Spiritus.
Hamburg, 27. April. Spiritus matt,

April-Mai 21 G., MaiJuni 21 G. 8Paris, 27. April. Spiritus ruhig, April 39,50, Mai 39,75
MaiAug. 40,25, Sept.Dez. 38,25.

Oele und Oelfrüchte.
Kölun, 27. April. Rüböl loko 59,00, Mai 58,50.
Hamburg 27. April. Rüböl ruhig, loko verzollt 59,00. 9
Anmſterdam, 27. April. Leinöl feſt, loko Mai 22

Mai Auguſt Sept. -Dezbr. 23, Januar-April 227 e.
Paris, 27. April. Rübbi ruhig, April 63,00, Mai 63,00,

Mai Auguſt 62,75, Sept. Dez. 63,00.
W. PVeſt, 27. April. Raps per Auguſt 14,70 Gd., 14,80 Dr.

April 21 G.,

Zucker.
W. Hamburg, 27. April. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

RNendement, neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg ver 100 Kilo
per April 20,85, per Mai 20,90, per Auguſt 21,25, per Oktober 19,90,
per Dezember 19,85, per März 20,15. Tendenz: matt.

W. London, 27. April. 96 o Java Zucker prompt ruhig, 11 ſh. 41 d.
Verk. Rüben Rohzucker April ruhig, 10 ſh. 53/, d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 27. April. Kaſſee-TerminNotierungen. Nur ſür

Good average Santos Mai 34/, G., September 33 G., Dezember
32 G., März 32 G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 27. April. JavaKaffee, good ordinary, behauptet,
loko 40.

Havre, 27. April. Kaſſee. Good average Santos Mai 48,00,
Sept. 43,00, Dezember 42,25, März 42,00. Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 26. April. Kaffee. Zufuhr 5000 Sack
in Rio, 4000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 27. April. Vaumwolle, luſtlos, Upland middling

loko 52 Pfg.d Ken Serpen, 27. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai

5,75 Käufer, Dezember 5,65 Käufer. Behauptet,
Liverpool, 27. April. Baumwollle.

davon für Spekulation und Export 500 Ballen. s
Amerikan. good ordinary Lieſerungen: Ruhig. Per April 5,32

per April-Mai 5,35, per MaiJuni 5,36, per JuniJuli 5,39, P
Juli-Auguſt 5,42, per Auguſt Septbr. 5,40, per Sept.Okt. 5,88, per
Okt.Nov. 5,35, per Nov.Dez. 5,33, per Dez.Jan. 5,33.

Umſatz 6000 Balle
Tendenz: Ruhig

Petroleum.
Hamburg, 27. April. Petroleum flau, Amerik. ſpez-

Gewicht 0,800 7,25.
Metalle.

Amſterdam, 27. April. Bancazinn träge, loko 8l
London, 27. April. Silber 24 Lſtrl., ChiliKupfer s Lurl,

per 3 Monate 588/16 Lſtrl., Blei, ſpan., 137/16 Lſtrl., engl. 13*, Lſtrl.,

Zinn 1325/ Lſtrl., Zink 21 Lſtrl. 9Glasgow, 27. April. Roheiſen. Scotch warrants ab. d.
Warrants Middlesborough III 47 ah. 6 d.

Iz. Tiere und tieriſche Produkte
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 27. April. (Amtlicherich Ber.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhof. Auftrieb: 274 Rinder, 327 Kälber, 297 Schaſvieh
uſw., 1513 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht (gemäß
den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof): Stiere u nd
Ochſen: A. 40-41, B. 36-38, 32-34, D. 209 bis
31, B. 26 bis 27 Bullen: A. 35 bis 37, B. 32--83,
B. 30-32, O. 2628, D. 22-24, E. 18-20 Kälber
A. -54- 60, B. 41--50, 0. 30- 40, D. A. Schafe: A. 31
bis 33, B. 29-31, C. 26—28 A. Schweine (mit 20 Tara):
A. 63 64, B. 60 62, C. 55 58, D. 50 58 Ve rlau u n i
Tendenz: langſam. Ueberſtand: 45 Rinder, 12 Kälb
5 Schafe, 120 Schweine,

C. Neueſte Handels Depeſchen.
W. New-York, 27. April. Roter Wintere Weizen loko 140, p

Mai 126!/,, per Juli 1152,, per Sept. 108 per Dez.
Mais per Mai 79 per Juli 77, per Sept. 75 Mehl 4,8
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 27. April. Weizen per Mai 121, per Juli 108
Mais per Juli 69

W. NewYork, 27. April. Petroleum Standard white in New
ork 8,50, do. in Philadelphia 8,45, do. in Refined Caſes 10,90, do.
redit Balances at Oil City 178.

W. NewoPork, 27. April. Schmalz Weſternſleam 10,80, Rohe und
Brothers 12,05.

2

vBVerantworilich: Für Politit und Feuilleion: Hr. Walther Gebeusleden

für Vroving, Allgemeines, Vörſen- und Handelsteil: Max Eboling; für Lokales
Arthur BVierhach: Schlußredaktion: Kl. Berwecke, ſämtich in Habe g. S.

e
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